[image: image1.png]ERZBISTUM BAMBERG I



                            Erzbischöfliches Ordinariat                                                                            

Ökumene und Interreligöser Dialog,

Theologie, Universitäten 

            Nürnberg,  15. März  2008                                                       Referat für den Interreligiösen Dialog

      KIRD - Kommission für den Interreligiösen Dialog 

des Erzbistums Bamberg 

Klausurwochenende im Caritas-Pirckheimer-Haus, Nürnberg

      Samstag, 23. Februar 2008, 15 Uhr, bis Sonntag, 24. Februar 2008, 12 Uhr

   Protokoll                   
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0911/24449420, thomas.ohlwerter@stadtkirche-nuernberg.de
Emel u. Amin Rochdi, Velburgerstraße 28, 90478 Nürnberg,

0911/9402520 – 0176-70044413, emel@rochdi.de, nuernberg@rochdi.de
Dr. Johannes Triebel, Hauptstraße 2, 91564 Neuendettelsau
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 Samstag, 23. Februar 2008, 15-21 Uhr

1. Ankunft und Kaffee

2. Begrüßung / Einführung / Vorstellung des Ablaufs: Jürgen Kaufmann 

3. Konkrete Erwartungen an diese Klausur / an eine Kommission - 

    Sammlung - Ergebnisse:

    Erwartungen an diese Klausur:

· Spannung zwischen Offenheit und Respekt für andere(n) sowie Klarheit des eigenen Standpunktes ausloten

· Jüdische GesprächspartnerIn? Wie lässt sich Judentum einbinden?

· Andere Religionen: Hinduismus? Buddhismus?

· Christlich-islamisch oder multireligiös?

· Hören/Kennenlernen der Vorstellung der Anwesenden

· Überblick über Situation von muslimischen Gemeinden / Interreligiöse Aktionen in der Diözese -> Was ist das Neue, das Kommission bieten kann?

· Klärung von Zielen und Erarbeitung einer gemeinsamen Basis für die Kommission

· Klärung der Frage, in welchem Namen die Kommission spricht

· Kommission als feste Institution?

· Klärung einer Aufgabenstellung, der Rhythmik der Treffen

· Formulierung von Zielen der IRK

· Welche Themen und Eckpunkte stehen von katholischer Seite aus innerhalb des Dialoges im Zentrum?

· Was ist diözesanspezifisch?

    Erwartungen an eine Interreligiöse Kommission:

· Erarbeitung wichtiger Fragestellungen, die an Schnittstellen von Gesellschaft und Religion angesiedelt sind -> Was verbindet uns in der Frage einer humanen Gesellschaft?

· mehr Hilfen für Lehrer

· Treffen mit verschiedenen Jugendgruppen

· Erarbeitung von Vorschlägen für kirchliche und polit. Entscheidungsträger

· Persönliche Kontakte

· Infos über lokale Aktivitäten

· Netz an Ansprechpartnern zusammentragen

· Stärkere Vernetzung der TeilnehmerInnen

· Wie können Gemeinden motiviert, informiert, zur Kooperation angeregt werden?

· Vernetzung vorhandener interreligiöser Projekte

· Jugendarbeit

· Schulgottesdienste: Möglichkeit und Grenzen interreligiösen Betens

· soziale Verantwortung

· Ideen für und Möglichkeiten des interreligiösen Lernens in Kindertagesstätten

· praktischer Leitfaden im Umgang mit Gläubigen anderer Religionen

· Reflexionshilfen für Hauptamtliche/Ehrenamtliche und Gemeinden erarbeiten, um sich mit der multireligiösen Situation der Gesellschaft aus christlicher Perspektive auseinander zu setzen 

4.1.Inhaltliches Statement Wilfried Dettling SJ

· vier Punkte für einen gelingenden Dialog: 

1.   ich teile mit, was ich mitteilen will

2. ich erwarte, verstanden zu werden

3. ich höre auf die Aussagen des anderen

4. ich bin interessiert und will die Aussage des anderen verstehen  (keine vorgefertigten Ansichten)

· Die Teilnehmer müssen als religiöse Menschen in den Dialog eintreten / als 

Anhänger der jeweiligen Religion ins Gespräch kommen -> Sprechen über das jeweilige religiöse Selbstverständnis

· interreligiöser Dialog findet in erster Linie zwischen Menschen statt, nicht zwischen Institutionen

· Dialog fordert eine entsprechende Haltung der Beteiligten

· Ziel des Dialogs ist nicht beliebig: gesellschaftlich relevante Handlungen sind davon abzuleiten - s. Schreiben der 138 muslimischen Gelehrten: Pflicht zur Übernahme von Verantwortung für Weltgestaltung; s. Äußerung Johannes Paul II.: Jugendliche erziehen im Respekt vor anderen - „Gewalt zerstört Abbild des Schöpfers“

Themen, die eine Kommission interessieren sollten (s.auch „Christen und Mus-lime in Deutschland“ – Arbeitshilfe der Deutschen Bischofskonferenz/2002):

· multireligiöse Feiern – viele Fragen sind nach wie vor offen – wir waren diesbezüglich schon weiter – Handreichung aus dem Jahr 2003 wird derzeit überarbeitet – nicht „interreligiöse Gottesdienste“ sondern „multi-religiöse Feiern“; gegenwärtig ist offiziell von „Gebet bei Treffen von Ju-den, Christen und Muslimen“ die Rede

· Fortbildungen in Kindergarten und Schule: Wie gehen wir mit der aktu-ellen Situation um?

· Religionsverschiedene Ehen

· Kategorialseelsorge (Krankenhaus, Strafvollzug, Notfallseelsorge)

· Senioren (Wohnheime etc.)

4.2.Diskussion/Anmerkungen/Meinungen:

· Gebet der Religionen: Entschieden klarzustellen, dass es dabei nicht um Vermischung geht

· Konkrete gemeinsame Erfahrung sei aber wichtig, weil auf diese Wei-se der ganze Reichtum der jeweiligen Religion Außenstehenden ver-mittelt werden könne

· Damit Dialog gelingt, ist eine entsprechende Haltung wichtig – unab-hängig zunächst von der Konfessionszugehörigkeit. Es geht zunächst um Offenheit gegenüber dem/der anderen. Sonst gelingt ein Dialog nicht. Dann erst, an zweiter Stelle, kann es um die Tradition gehen. 

5. Gruppenarbeit

    Gruppe 1: Sinn der Kommission/Möglichkeit und Grenzen/Kompetenz und Umfang

    Gruppe 2: Welche Dialogmöglichkeiten vor Ort gibt es? / Vernetzungsmöglichkeiten/  

                     weiterer Bedarf? Mängel? Ideen?/Anfragen an den Dialog/Konfliktfelder

    Ergebnisse Gruppe 1:

    - Gemeindenahe Informations- und Moderationshilfe auf Diözesanebene

    - Ansprechpartner für konkrete Anfragen interrelirelig. Bedeutung

    - „Interne“ Informationen bei jeweiligen Kommissions-Treffen (ReferentInnen einladen)

       sowie Informationen/Handreichungen zu bestimmten Themen (Kategorialseelsorge)

    - Netzwerke (muslimisch/christlich etc) aufbauen: Wen kann man zu bestimmten  

      Fragen kontaktieren?

    Ergebnisse Gruppe 2:

1. Vernetzung ist unterschiedlich zu betrachten: konfessionell, christlich-muslimisch,   

    innerhalb muslimischer Gruppen

2. Gelungene Beispiele: „Brücke-Köprü“ mit Erzbistum (Ref.Interrel.Dialog): Vorhandene  

    Infrastrukturen werden genutzt; Problem: Es gibt auf muslimischer Seite keine 

    vergleichbaren Strukturen/Ressourcen

3.Anfragen: - Koordination der zahlreichen Angebote? 

                    - Unzureichende personelle und finanzielle Strukturen

                    - Beteiligung jüdischer GesprächspartnerIn?

                    - Wunsch nach Trialog -> Überforderung der Praxis? Praxis: 

                      christlich- islamischer Dialog steht im Vordergrund (z.B. an Schulen)

                    - trotzdem nach jüdischer Beteiligung streben?

4. Ausrichtung der Kommission: 

                    - Vernetzung mit welchem Ziel (politisch?)

                    - Sprachrohr nach außen, Impulsgeber in Hinsicht auf gesellschaftliche /  

                       mediale Fragen

                    - Unterschiede und Differenzen nicht verschweigen und sichtbar machen

                    - „Think Tank“: Diskurs führen auch innerhalb unterschiedlicher Positionen;   

                       Erfahrungen thematisieren und transportieren; keine Tabus

                    - Erwartungen des Erzbischofs erfragen

                    - Signalwirkung der Katholischen Kommission

                    - Abbau von Vorurteilen

                    - Initiierung bestimmter Themen

                    - Einführung bestimmter Standards in Gemeinden

6. Diskussion/Ergänzungen/Fazit:

· Vermittlungsaufgaben in Praxis hinein: konkrete Aufgaben - präventive Arbeit ist wichtig - nicht nur organisatorisches Verteidigungsgremium, sondern nach vorne schauen, z.B.: - Flyer für Gemeinden auflisten: „Bei diesen Fragen können Sie sich wenden an...“

· Was bedeutet es, Gruppe unter Dach des Erzbischofs zu sehen?

          Sinn der Kommission? Rahmen? Wer steht dahinter?

· Klärung bei grundsätzlichen Fragen nötig: z.B. Multireligiöses Gebet

· Was machen wir für wen und mit welchem Ziel?

· Wer gibt uns den Auftrag für die Kommission? Wir uns selbst? Sprechen wir im eigenen Namen? Sind wir an den Auftrag gebunden?

· Wie sieht es bei „Knackpunkten“ aus? 

· Wie nennt sich die Kommission?

· H. Klausnitzer: Grundsatzentscheidung: Private Gruppe? Oder Kommission ähnlich der Ökumene-Kommission, also Beratergremium? Letztere: Ergreift eigenständige Initiativen. Erzbischof kann nur katholische Mitglieder ernennen (wie in Ökumene-Kommission), Nicht-Katholiken als „Berater/Gäste“, Beauftragung durch Erzbischof bewirkt gewisse „Rechte“, auch Zulieferer für Erzbischof. Erzbischof wünscht sich Kommission

· H. Lähnemann: Chance der Interrelig. Kommission: Regional umgrenzter Bereich, durch Diözese vorgegeben; gemeindenah kann etwas vorgegeben werden (nicht ganz Bayern, aber weiter als Lokales); hat Öffentlichkeitscharakter: berufene Mitglieder und Gäste, die aber kontinuierlich beteiligt sind; religiös offen, da andere Religionen daran beteiligt sind.

· Allgemeine Tendenz: Wenn, dann mit Beauftragung durch Erzbischof

· Trotzdem unklar: Wenn Kommission beauftragt ist: Eigeninitiative, eigene Standpunkte möglich? Oder muss alles zuvor abgesegnet werden?

Bsp. Ökumenekommission: Jede Menge Initiativen. Es kommt auf das an, was gemacht werden soll. Erzbischof wirft Auge auf etwas.

· Keine Tabuthemen: durchaus über Ansichten streiten – auch anderer Ansicht sein können als offizielle Meinung - man kann natürlich auch zu unterschiedlichen Einschätzungen kommen innerhalb der Kommission.

· H. Ertl: Differenzierungsffähigkeit innerhalb der Kommission muss sich widerspiegeln in Referenten, die eingeladen werden, ebenso in „Veröffentlichungen“; also: Keine Einheitssauce – so weit annähern, dass Respekt voreinander bleibt

· H. Triebel: Think tank – auch kontrovers, gegen offiziell katholische Position. Es sollte möglich sein, auch Erzbischof zu sagen: Überdenk das mal, wir kommen zu anderem Ergebnis. 

· Unklare Strukturfrage: Katholische Mitglieder werden von Erzbischof ernannt; aber wie und durch wen werden evangelische Mitglieder berufen? Erzbischof? Für wie lang?

· H. Lähnemann: Beispiel aus evangelischen Gremien: kooptierte Mitglieder

· Größe der Kommission: rund 15 Mitglieder

· Ernennung zur Person (anstatt über die Einrichtung): Bestimmte Haltung der jeweiligen Person sei schließlich wichtig 

· Personen nicht von Erzbischof abhängig. Bestimmte Zuarbeit zu EB: Bera-tungsgremium. 

· Betr.: Veröffentlichungen: H. Klausnitzer: Wenn wir wollen, dass offizielle Stellungnahme, dann muss Erzbischof diese übernehmen und veröffentli-chen. Bei Auftritt als Kommission dagegen -> völlige Freiheit 

· Contrameinung H.Gloël: Wie wird das in Öffentlichkeit wahrgenommen?

          Was, wenn es zum Konfliktfall kommt? Loyalitätsfrage?

· H. Dettling: Im Falle offizieller Kommission: Dann dürfen wir nicht zu allem etwas veröffentlichen. Aber innerhalb dieser Grenzen gibt es durchaus vie-le Möglichkeiten. (s. auch multireligiöse Feiern: Es gibt durchaus verschie-dene Möglichkeiten und Ansichten innerhalb der DBK)

· Vorschlag Name der Gruppe: Statt „Interreligiöse Kommission“ -> „Kommission für den Interreligiösen Dialog“

Fazit:

· Wunsch, von Erzbischof beauftragt zu werden

· Konkreter Schritt: Entsprechendes Schreiben an den Erzbischof: 

„Katholische Mitglieder – Bereitschaft zur Mitarbeit“

          „Kooptierte Mitglieder“

· Unklar: Aber wozu beauftragt? Welche konkreten Punkte gibt es?

                      -> Ziel / Arbeitsplan?

Sonntag, 24. Februar 2008, 9-12 Uhr

1. Zusammenfassung des Vortages

Grundfrage: Interreligiöse Kommission (IRK))  -  Was tut sie für wen mit welchem Ziel in wessen Auftrag?

Grundsatzentscheidung nötig: Private Gruppe oder tatsächlich Kommission?

Ausrichtung: Erzbischof wünscht Kommission -> Beauftragung

Aufgaben: eigene Initiativen starten; „Zulieferer“ / Berater für Erzbischof

Chancen einer offiziellen IRK: regional umgrenzt – Öffentlichkeitscharakter – religiös offen

Fragen: Eigene Standpunkte möglich oder alles erst „absegnen“ lassen?  

Ansicht: keine Tabuthemen – eigene Ansichten vertreten – kein Einheitsbrei in-nerhalb IRK - „think tank“ auch im Gegensatz zur ofiziellen Positionen an den Erzbischof mit eigener Meinung herantreten 

Klarheit: IRK kann nicht in jedem Fall etwas veröffentlichen – innerhalb dieser Grenzen sind aber viele Möglichkeiten vorhanden 

Vorschläge und konkrete erste Schritte:

· Statt IRK -> KIRD: „Kommission für den Interreligiösen Dialog“

· offizielle beauftragung durch den Erzbischof – ad personam

· nicht-katholische Mitglieder werden „kooptiert“

· ein entsprechendes Schreiben geht an den Erzbischof

Noch zu klären:

 Beauftragung – wozu eigentlich? Inhalt – Arbeitsplan – konkrete Punkte -  Ziel(e) 

2. Gruppenarbeit

Grundfragen: Was sollen wir tun?

                      Die nächsten Schritte der KIRD?

                      Wo und wie treten wir als nächstes auf?

Konkretisierung:

· Schwerpunkte und Perspektiven für die Tätigkeit einer IR Kommission

· Konkrete Initiativen / Maßnahmen der IR Kommission

Ergebnisse:

· Flyer erarbeiten: Vorstellung der Kommission, ihrer Ziele und Arbeits-schwerpunkte

· Bearbeitung eines Hauptthemas pro Sitzung

· Erstellung einer kurzen Handreichung zum jeweiligen Thema (z.B. Multi-religiöse Feiern, theologische Vergewisserungen, interreligiöses Lernen)

· dabei konkrete Situationen (Gemeinden, Schulen, Kindergärten) in den Blick nehmen

· Arbeitshilfen veröffentlichen (einmal pro Jahr?)

· Angebot von Studientagen

· Stellung beziehen zu / Reaktion auf gesellschaftliche(n) Fragen (soziale Verantwortung; Rassismus, Islamophobie)

· Ansprechpartner in bestimmten Fragen 

· Unterstützung für Referenten f. Interreligiösen Dialog

· Diskussionsforum

· Initiativen erarbeiten und dafür Erzbischof gewinnen

· Gemeinden zum Dialog ermutigen (und dafür Erzbischof gewinnen)

· Empfehlungen aussprechen 

· „Interner“ theologischer Austausch und Auseinandersetzung (Bsp.: Glau-ben wir an denselben Gott?)

· Lernen von anderen Orten/Diözesen, wo es ähnliche Einrichtungen gibt

· Ort, um Wünsche /Anregungen der Muslime aufzunehmen (was Diözese letztlich daraus macht, ist deren Sache)

· Signalwirkung nach außen (muslimische Seite wird wahrgenommen, gleichzeitig nehmen Muslime wahr, dass sie gehört werden)

· Unterschiede transparent machen

 Nächste Schritte

   - Flyer erstellen: Die Kommission stellt sich vor – wer – was – warum – wie?

     Vorgehensweise: erste Erarbeitung durch eigene Untergruppe: H. Ertl, H.   

     Hölscher, H. Lähnemann, F. Tremel, H. Kaufmann – Weiterleitung per mail an  

     alle – Weiterleitung an Erzbischof  

  - Mitglieder der Kommission: 

    Endgültige Festlegung der Mitglieder (J. Kaufmann hakt bei Nicht-Anwesenden   

    nach)

    Kooption: Vorrang christlich- muslimisch-jüdisch

    Ungeklärt: Jüdische Vertreter?

    evtl. in Bamberg VertreterIn anfragen

    ansonsten: jüdische VertrerInnen für spezielle Themen einladen und spätere   

    Kooptierung   

 - Konstituierende Sitzung: Termin wird mit Erzbischof abgeklärt. Zwei  

   Vorschläge: 10. Juni oder 24. Juni 2008, jeweils 15-18 Uhr. H. Klausnitzer klärt  

   Termin mit Erzbischof ab. Ort: CPH oder Stadtkirche Nürnberg.

   -> Inzwischen steht fest: Termin ist am 24. Juni, 15-18 Uhr, in Nürnberg 

   Dort: Beauftragung/Kooptierung durch Erzbischof für zunächst drei Jahre

   Inhaltliche Vorbereitung des Nachmittags durch Untergruppe: H. Dettling SJ, H.  

   Klausnitzer, H. Lähnemann, F. Yasar, H. Kaufmann. Vorschlag Thema H. 

   Lähnemann: „Gemeinsamer Gott?“   

 - Tema „multireligiöse Feiern“ wird zurückgestellt, bis neues Papier der DBK im   

    Herbst erscheint

-  Einladung des Hamburger Weihbischofs Jaschke, zuständig in der DBK für den  

   interreligiösen Dialog, zur Diskussion dieses Themas im Herbst zu einer KIRD-

   Sitzung; Terminvorschläge: 6. November 2008 abends, 10. oder 17. November   

   2008, 15-18 Uhr

                                                           Protokoll: Jürgen Kaufmann, 15. März 2008, Nürnberg

                     Jürgen Kaufmann                                                      Königstraße  64 · 90459 Nürnberg 

Diplom-Theologe, Pastoralreferent                            0911 / 2346181 · 2346193 (fax) · juergen_kaufmann@gmx.de
